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Vorwort

Der SFD Bremen begleitete von August 2007 bis August 2008
wieder acht junge Menschen, die ihren Zivildienst bzw. ihr Frei-
williges Soziales Jahr in Bremer evangelischen Kirchengemein-
den leisteten.
Es ist nun das dritte Mal, dass wir einen Gesamtbericht vorle-
gen, in dem alle Projekte veröffentlicht werden. Wir hoffen, dass
er auch gelesen wird und die Gemeinden darüber Anregungen
erhalten.
Von den acht gestarteten Projekten wurden zwei nicht vollen-
det, da der entsprechende FSJler sein Jahr frühzeitig beendete
bzw. langfristig durch Krankheit ausfiel. Alle anderen Projekte
wurden trotz erheblicher Abweichungen von den ursprünglichen
Plänen durchgeführt und beendet.
Leider – und das ist der kleine Wehrmutstropfen dabei – findet
die Idee der Projektarbeit und damit die Möglichkeit den ZDL
oder FSJ über das normale Maß hinaus am Gemeindeleben zu
beteiligen kaum wirklichen Widerhall in den Gemeinden. Kreati-
ves Potential der jungen Männer und Frauen wird oft nicht ge-
nutzt oder gefördert.

Uwe Fredrich
(SFD Bremen e.V.)
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Evangelische Jona-Gemeinde

Florentin Zogg
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Kochen mit der Montagsgruppe

Idee
Da ich selber gerne koche, habe ich mir überlegt mit den Konfirmanden und der Mon-
tagsgruppe regelmäßig gemeinsam zu kochen, dabei sollte eine gesunde, ausgewo-
gene und ökologische Ernährungsweise im Vordergrund stehen. Ich habe mir über-
legt gemeinsam mit den Gruppen ein Kochbuch, der zuvor getesteten Rezepte zu
erstellen, dass jeder erhalten sollte. Meine Ziele waren: Spaß am Kochen zu vermit-
teln, auf eine gesündere Kochkultur aufmerksam zu machen (weg vom Fast-Food),
speziell bei den Konfirmanden wollte ich einen bewußteren Umgang mit Lebensmit-
teln wecken. Hierzu wollte ich verschiedene Filme zeigen.

Durchführung
Bei der Durchführung meines Kochprojektes zeigten die Kinder aus der Montags-
gruppe reges Interesse. Die Konfirmanden aus der Dienstagsgruppe waren hingegen
viel schwerer zu begeistern, was dazu führte das sich das Projekt komplett auf die
Montagsgruppe verlagerte.
Für die Konfirmanden kochte ich deshalb mangels Interesse das Essen selber vor.
Ihre „Aufgabe“ bestand lediglich darin, nach dem Konfirmandenunterricht gemein-
sam in geselliger Runde zu essen.
Der ursprüngliche Leitfaden des Projektes : “gesunde ausgewogene und ökologisch
sinnvolle Ernährung“ kam dadurch auch nicht mehr zum Tragen, da solche Themen
für 6 bis 10 jährige nur bedingt, bzw. hauptsächlich in einer konkreten praktischen
Umsetzung geeignet sind.

Den Schwerpunkt meiner Aufgabe sah ich deshalb eher darin, den Kindern Freude
an der Kreativität des Kochens zu vermitteln, was mir - nach meiner Einschätzung -
auch größtenteils gelang. Die Kinder entdeckten dadurch an sich neue handwerkli-
che Begabungen. Nicht jeder war gleich geübt im Umgang mit Sieben, Messern, und
Kochgeräten, was aber nicht weiter problematisch war, denn die Kinder halfen sich
gegenseitig, und konnten so ganz spielerisch Erfolge in ihrem Sozialverhalten erzie-
len. Auch Kinder, die sonst eher verhaltensauffällig waren, integrierten sich in die
Gruppe und arbeiteten begeistert mit.
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Einige Kinder brachten sogar ihre Lieblingsrezepte von zu Hause mit.Wir haben dann
versucht, diese nachzukochen, manchmal in etwas vereinfachter Form.

Leider ließ meine eigene Motivation für das Projekt zwischenzeitig etwas nach, da es
zum Beispiel mit den Konfirmanden einfach nicht so gelingen wollte, wie ich es mir in
meiner Projektplanung gewünscht hatte. Deshalb habe ich das Kochbuch, das ja das
Ergebnis meiner Arbeit sein sollte, erst gegen Ende des Zivildienstes fertig gestellt
und nicht wie geplant, bis Ende Februar.

Fazit
Das Feedback der Kinder war überwiegend positiv und sogar den Konfirmanden hat
das Essen geschmeckt. Immerhin haben wir dabei auch Gespräche über Ernährung,
Genuss und gesundheitliche Aspekte der Nahrung geführt. Rückblickend betrachtet
war das Projekt eine lohnende Sache und speziell für mich eine interessante Erfah-
rung und Bereicherung im Umgang mit Kindern und Jugendlichen. Mir scheint, dass
die Kinder lebenspraktische Tätigkeiten sehr schätzen, und dies ein guter Ausgleich
zu der vielen Kopf-, Sitz- und Schreibarbeit in der Schule ist.

Anbei noch ein paar Fotos von der Montagsgruppe während der Arbeit :
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Evangelische
Auferstehungsgemeinde

Sascha Henken
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Regenbogenmalerei –
ein Projekt in der Regenbogengruppe

Idee
Ich habe mein Projekt in der Regenbogengruppe der evangelischen Auferstehungs-
gemeinde durchgeführt. Die Regenbogengruppe ist ein freier Treff für Kinder im Alter
von ca. 6 bis 12 Jahren, der immer montags stattfindet. Es wird gespielt, gekocht,
gebastelt und vieles mehr, was den Kindern Spaß macht. Es sind meistens 8 bis 10
Kinder anwesend. Das Alter der Kinder und die Größe der Gruppe erschien mir ideal
für ein Malprojekt, da die Kinder in diesem Alter begeisterungsfähiger sind als z.B.
Konfirmanden und weil die Gruppe aufgrund ihrer Größe auch leichter zu überschau-
en war. Zudem kenne ich die Gruppe schon sehr gut, da ich jeden Montag mit ihr
arbeite. So wussten die Kinder auch, dass ich einen starken Bezug zum Ma-
len/Zeichnen habe, da sie schon öfters mitbekommen hatten, wie ich etwas zeichne.
Mein Projekt hatte das Ziel, den Kindern das Malen bei und damit auch näher zu
bringen. Sie sollten hier die Möglichkeit bekommen, zum ersten Mal mit Farbe auf
Leinwand zu malen.

Durchführung
Im Vorfeld des Projektes hatte ich Beispielbilder angefertigt, an denen sich die Kinder
orientieren sollten, bzw. die sie abmalen konnten, um es ihnen leichter zu machen.
Diese für mich einfachen Motive waren für die Kinder aber schwerer als ich erwartet
hatte, so dass es ein wirklich anspruchsvoller Malkurs für die Kinder war. Am Ende
hatten aber alle Kinder die Bilder fertig bekommen. Das Projekt sollte natürlich auch
eine gewisse Werbewirkung für die Gemeinde und die Regenbogengruppe haben.
Diese wollte ich mit einer Ausstellung der Bilder erreichen. Ich habe mein Projekt an
zwei Terminen durchgeführt, am 18. und am 25. März, also direkt vor den Osterfe-
rien, damit die Kinder ein Ostergeschenk für ihre Eltern hatten.

Das Projekt hat in den Jugendräumen der Gemeinde stattgefunden, da sich die Re-
genbogengruppe hier jeden Montag trifft und da sie genügend Platz bieten, um ein
Malprojekt durchzuführen. Die Materialien waren in Form von Farben, Pinseln, Stif-
ten, Papier für Skizzen schon vorhanden und für den Kauf der Leinwände habe ich
von der Gemeinde das Geld bekommen. Es waren am Projekttag sieben Kinder, eine
Mutter, die meistens beim Regenbogentreff dabei ist, um zu helfen, und die Leiterin
der Gruppe, Birgit Petrich, da. Die beiden Erwachsenen waren an diesen beiden Ta-
gen allerdings nicht als Leiterinnen dort, sondern haben selber auch am Malen teil-
genommen. Sie haben mir aber sehr geholfen, die Gruppe ruhig zu halten, da ich
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ständig damit beschäftigt war, umher zu eilen, um den Kindern (und den Erwachse-
nen) bei ihren Bildern zu helfen. Am zweiten Tag war dies zum Glück nicht mehr so
stark ausgeprägt, da mittlerweile die meisten Kinder mit der Grundskizze ihres Bildes
fertig waren und nun mit dem Kolorieren begonnen hatten, was die meisten sehr
selbständig und gut hinbekommen haben.

Fazit
Ich bin sehr zufrieden mit dem Projekt, da es mir sehr viel Spaß gemacht hat, auf
dem Gebiet der Kunst mit Kindern zu arbeiten und da es den Kindern bis auf eine
Ausnahme auch sehr viel Freude bereitet hat. Die Kinder waren vor allem sehr stolz
auf sich und wollten ihre Bilder sofort mit nach Hause nehmen. Das war wohl das
größte Problem, das ich hatte, denn ich wollte ja noch eine Ausstellung von den Bil-
dern machen. Ich konnte die meisten Kinder dann zum Glück auch überreden, die
Bilder wenigstens eine Woche im Gemeindezentrum auszustellen. Ich denke man
sieht daran, wie viel Spaß die Kinder an meinem Projekt hatten und wie schön es für
sie war, mal ein „echtes“ Bild auf einer richtigen Leinwand zu malen. Die Werbewir-
kung des Projekts wurde durch die kurze Zeit, die es ausgestellt war, zwar etwas ge-
schmälert, doch ich denke die Hauptsache ist, dass die Kinder Spaß daran hatten.
Die Ausstellung hat aber dennoch Beachtung gefunden. Das mag zum einem daran
liegen, dass sie einen sehr prominenten Platz direkt neben dem Eingang zur Kirche
bekommen hat, aber auch daran, dass es einfach wirklich gut ausgesehen hat. Die
Idee, die Kinder könnten ihre Bilder ihren Eltern zu Ostern schenken ist jedoch gänz-
lich im Sande verlaufen – natürlich wollte niemand sein Bild an seine Eltern herge-
ben.
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Evangelische Kirchengemeinde
Rönnebeck-Farge

Christian Priebe
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Schlittschuhlaufen mit den Konfis

Idee
Ich habe mit den Konfirmanden einen Ausflug nach Walle in die Eislaufhalle „Paradi-
ce“ unternommen.

Durchführung
Im Konfirmanden Unterricht habe ich den Ausflug vorgeschlagen und alle waren so-
fort damit einverstanden. Zusammen haben wir dann einen Termin abgesprochen
und beschlossen die Übernachtung in der Kirchengemeinde.

So haben wir uns am 29.03.2008 um 18 Uhr in der Kirchengemeinde getroffen uns
sind mit dem Bus bis Vegesack gefahren. Von dort aus ging es mit dem Zug weiter
bis Walle, wo wir dann in die Straßenbahn umgestiegen sind. Die Straßenbahn hat
direkt vor der Eislaufhalle gehalten, was allen zusagte, denn es regnete.
Nachdem der Eintritt für die Gruppe bezahlt war, konnten die Konfirmanden sich
passende Schlittschuhe ausleihen. Danach ging es ab aufs Eis.
Diejenigen, die nicht so richtig vorankamen, wurden von den anderen unterstützt.
Keiner wurde von der Gruppe ausgeschlossen. Alle hatten ihren Spoaß und zum
Glück wurde auch niemand verletzt.

Gegen 21.30 Uhr ging es zurück in die Gemeinde. Als wir ankamen, hatte eine kleine
Pfadfindergruppe eine Jurte (Pfadfinderzelt) aufgebaut, in der über dem Lagerfeuer
Pfannkuchen gemacht wurde. Nach dem Essen, machten es sich die einen vor dem
Lagerfeuer gemütlich, während die anderen im Gemeindesaal Musik hörten und sich
unterhielten.
Als alle in ihren Schlafsäcken lagen, lief dann ein Film auf der Leinwand. Am nächs-
ten Morgen, nach dem Frühstück, verabschiedete sich jeder von einander.
Wir waren eine Gruppe von 22 Konfirmanden, die von der Diakonin, einem Pfadfin-
der und mir begleitet wurde.
Die Diakonin hat die Bus- und Zugtickets sowie den Eintritt im „Paradice“ bezahlt.


